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4) Die Zahl der Brutpaare wird insgesamt auf sieben verschiedene Systeme bezogen; die 
Problematik geeigneter Bezugssysteme wird diskutiert. Eine erneute Diskussion und 
Festlegung geeigneter Bezugssysteme für alle Schwalben-Bestandsaufnahmen in der 
Bundesrepublik erscheinen geboten! 

5) Die potentiellen Ursachen für die unterschiedliche Bestandsentwicklung der beiden 

Schwalbenarten (Rückgang der Rauchschwalbe, Konstanz des Mehlschwalbenbestandes) 

werden diskutiert. 
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Brutnachweis des Rauhfußkauzes (Aegolius funereus) im Ebbegebirge. 
von H.G. PFENNIG 

Nachdem bereits im vergangenen Jahr die Art im Ebbegebirge verhört wurde (Pfennig 
1972), gelangen auch 1973 wieder Gesangsfeststellungen auf der Südseite des Ebbe-
gebirges. Im mittleren Teil des Gebirges verhörten H. R. Tesch und Verf. drei singende 66: 
nahe dem Parkplatz Nordhelle, über dem NSG Wilde Wiese sowie zwischen den NSG's 
Wilde Wiese und Piwitt. Diese drei 66 standen — zumindest zeitweise — in Rufkontakt. — 

Am 14. April 1973 kontrollierten G. Hübner, H. R. Tesch und Verf. die am 11. März 1972 
aufgehängten Rauhfußkauz-Nistkästen und konnten bei dieser Gelegenheit den nachträg-
lichen Nachweis eines Brutversuches bereits für das Jahr 1972 erbringen: Am Hang des 
Waldberges fanden wir in einem Nistkasten nahe der großen Rotbuchenschonung drei vor-
jährige Rauhfußkauzeier, eine vertrocknete Langschwanzmaus und Federn von erbeuteten 
Kleinvögeln. Der Kauz hatte also 1972 einen im März des gleichen Jahres aufgehängten 
Nistkasten angenommen! Die Eier, von denen eins aufgepickt und eins gerissen war, hatten 
die Maße 31,6 x 26,9; 32,9 x 26,9; 33,4 x 27,7 mm. 

Der Nistkasten hängt 625 m über NN am Südosthang inmitten eines lichten Laubwaldes 
und ist in 7,5 m Höhe im Geäst einer Rotbuche befestigt. Der Baumbestand dieses ca. 60-
jährigen Niederwaldes setzt sich überwiegend aus Rotbuchen (mit einigen wesentlich älte-
ren Oberhältern), Traubeneichen und einigen Sandbirken zusammen. Der Waldboden ist 
geschlossen bewachsen, dominierend Drahtschmiele (Avenella flexuosa), Pfeifengras (Mo-
linia coerulea), Adlerfarn (Pteridium aquilinum) und Heidelbeere (Vaccinium myrtillus). 
Der schmale, nur 0,7 ha große Laubwald ist von etwa 45jährigen Fichten umgeben. 

In diesem Jahr nun hatten wir Brutverdacht in dem o.g. Fichtenwald über dem NSG Wilde 
Wiese. Der Nistkasten ist dort in 7,5 m Höhe an einer Fichte befestigt. Als wir am 13. Mai 



Raufußkauz in seinem Nistkasten im 

Ebbegebirge. Foto: Verfasser 

1973 mit einem trockenen Ast am Stamm 
dieser Fichte kratzten, erschien auch tat-
sächlich ein Rauhfußkauz im Einflugloch 
und schaute mit großen Augen zu uns her-
ab (siehe Foto). Nach einer knappen Minu-
te verschwand er wieder in seiner Höhle. 
Um eine mögliche Brut nicht zu gefährden, 
wurde der Kasten nicht geöffnet. Die wei-
teren Kontrollen ergaben die folgenden 
Befunde: Am 3. Juni erfolgte keinerlei Re-
aktion. Als sich Verf. am 8. Juni dem Nist-
kasten nachts näherte, warnte ein Rauh-
fußkauz. Aus dem Kasten ertönen leise 
singvogelartige Rufe, die sofort anschwel-
len, wenn ein Altvogel in den Nachbarbäu-
men landet. Am 18. Juni vernahm Verf. 
abends im Fichtenwald, etwa 90 m vom 
Nistkasten entfernt, die Bettelrufe von 
mindestens 2 flüggen Rauhfußkäuzen. 
Auch zu diesem Zeitpunkt war ein Altvo-
gel in ihrer Nähe. Von den beiden Nacht-
kontrollen machte ich als Beleg Tonband-
aufnahmen. 

Der Brutplatz befindet sich 585 m über 
NN am Südhang der Nordhelle in einem lichten, knapp 50jährigen Fichtenwald mit einigen 
meist gruppenweise eingeschlossenen schlanken Eichen. Etwa 10% des Waldbodens ist un-
ter kleinen Lichtungen inselartig mit Drahtschmiele (Avenella flexuosa) und einigen Hei-
delbeersträuchern (.Vaccinium myrtillus) bewachsen. Der Nistkasten hängt am Rande des 
Bestandes neben einem jungen, etwa 6 m hohen Laubwald mit eingestreuten Nadelhölzern. 

Um den kleinen Rauhfußkauzbestand im Ebbegebirge zu fördern und krisensicher zu ver-
größern, will die Naturwissenschaftliche Vereinigung Lüdenscheid e.V. Nistkästen zur Ver-
fügung stellen. Auch Oberförster Vogel, Valbert, hat sich spontan bereiterklärt, Nistkästen 
in der erforderlichen Größe bauen zu lassen. Ferner ist geplant, die jetzt hängenden und 
die noch aufzuhängenden Nistkästen mit einer Marderschutzvorrichtung zu versehen. 

Zusammenfassung: 

Wie nachträglich nachgewiesen, machte der Rauhfußkauz 1972 einen ersten Brutversuch 
in'einem im März desselben Jahres aufgehängten Nistkasten. 1973 brütete die Art in einem 
anderen Nistkasten erfolgreich. Es ist geplant, dem Rauhfußkauz für die Brutzeit 1974 zu-
sätzliche Nistkästen anzubieten. 
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